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muß, findet er keine Zeit, seine Eier auszubrüten.
Er legt sie darum in die Nester der Bachstelzen,
Rotkehlchen oder des Hausrotschwanz, um sie oon
diefen Bögein ausbrüten zu lassen. Sobald die
Kirschen reifen, stellt der Gugger seinen Ruf ein und
fliegt als Zugvogel fchon im August dem Süden zu.
In närrischer Weise aber herrscht im Boll vielfach
der Glaube, er habe sich in den ihm sehr ähnlichen
Sperber oerwandelt, weshalb er da und dort
abgeschossen wird. Mit Frühlingsanfang um den 21. März
herum reisen die nordischen Wintergäste in ihre oft
1000 Kilometer entfernten Brntgebiete heim. Bald
setzt am Gübsensee die Brnt der Schwäne, Gänse
und Enten ein. Wer von ihnen fliegen kann, nistet

weiter unten im schilfreichen Bildweiher bei Winkeln.

Weil die Wälder des Naturschutzgebietes
Gübsensee reichlich mit Nisthöhlen versehen sind und
auch die Winterfütternng durchgeführt wird, lebt
darin eine reichhaltige Bogelwelt. In stiller Nacht
ruft der Waldkauz droben im Appenzellerland. Der
drollige Steinkauz ist auch da. Spechte aller Sorten

sind reichlich vertreten. Anf hohen Buchen brütet

die Ringeltaube und in der Höhe kreist der
Mäusebussard. Amseln und Drosseln beobachtet
man ständig. In den Stauden und im dichten
Gehörn unter der mächtigen Staumauer brütet eine
üppige Kleinvogelschar. Kleine „Hagschlüpferli",
alle Meisen, der Weidenlaubsänger, Waldrötel und
Grasmücken sind im Gübsen heimisch und dazu
noch viele Amseln und Drosseln. In den umliegenden

Wäldern freuen fich einige Hasen und Rehe
des Lebens, nnd der Siebenschläfer setzt sich in großer

Zahl in dle Nistkästen und frißt die Vogeleier
und Jungvögel. So lst durch den Gübsenstauweiher
in einigen Jahrzehnten ein geradezu prächtiges
Naturschutzgebiet entstanden. 'Die Anficht vieler Na-
tnr- und Heimatschützer, jeder Stausee veranstalte
seine Umgebung, ist mit dem Beispiel des Gübsens
glänzend widerlegt. Zum Schlüsse sei noch darauf
hingewiesen, daß der Ausbau und die Gestaltung
der heute so prächtigen Gübsengegend dank langer
zäher Arbeit der Gübsengesellschaft Gt. Gallen-
Herisau möglich geworden ist, deren hochwertige
Bestrebungen nur durch die großzügige Unterstützung

der St. Gallifch-Appenzellischen Kraftwerke
in die Tat umgesetzt werden konnten.

Selbstverständlich erlebt der Gübsen heute aus
St.Gallen, Herisau und der ganzen Umgebung
ständig guten Besuch. An schönen Sonntagen wimmelt

es von Freunden der urchigen Wildnis mit
prächtigem Wasserwild, das besonders den Kindern
großen Spaß bereitet. Mehr und mehr ertönt heute
der Ruf: Hinans ans der engen Stube und der
Stadt voll nervenkitzelnder Veranstaltungen! In
den Wald, wo Has und Reh vorbeihuschen und
girrende Wildtauben auf hohen Buchen brüten! An
den See mit badendem Wasserwild, wo gelegentlich

eine Wildentenschar in die Lüfte steigt und über
Berg und Tal dahinsegelt! All das tut dem Menschen

wohl und gibt ihm neuen Lebensmut, im
Gegensatz zu all den künstlich aufgebauschten modernen

Vergnügen, die müde und unzufrieden machen.
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